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Sanierung  
von Mietshäusern

Das 3THERMO-Heizsystem eignet sich perfekt für die Innenräume 
sanierter Gebäude. Nicht nur ändert es nichts am Charakter der 
historischen Räume, da es im Putz unsichtbar bleibt, es kann 
dazu auch wirksam den typischen Problemen vorbeugen, die bei 
Gebäuden dieser Art auftreten. Gemeint ist hier die Feuchtigkeit 
oder genauer der Verlust des bisherigen Gleichgewichts durch 
eine zum Teil durchgeführte Abdichtung des Gebäudes im 
Rahmen der Sanierung (neue, dichte Fenster, repariertes und 
wärmegedämmtes Dach). Wird in das Ventilationssystem nicht 
eingegriffen, so entstehen oft Pilze und Schimmel in den renovierten 
Räumlichkeiten. Ein weiteres Problem ist die energetische 
Effizienz des Gebäudes, die von den heutigen Standards so weit 
liegt, wie nur möglich, dabei kann bei den meisten Objekten 
dieser Art keine zusätzliche Thermomodernisierung durchgeführt 
werden. Nicht weniger wichtig ist der Zustand der alten Mauer, 
die ja nicht ausgetauscht werden kann und in den Jahren kapillar 
eine große Menge Salz aus dem Grundwasser hochgezogen hat. 
Bei den 3THERMO-Unterputz-Heizelementen handelt es sich 
um ein modernes und energiesparendes Wandheizungssystem, 
das dazu beitragen kann, dass die Konstruktion wie ein modernes 
Appartementhaus funktionieren kann, ohne Störungen und mit 
ähnlicher Effizienz. Erstens zeichnen sich die Flächenheizsysteme 
durch einen besonders niedrigen Energieverbrauch aus; 
deswegen werden die meisten neu entstehenden Gebäude mit 
Fußbodenheizung beheizt. Bei alten Mietshäusern oder anderen 
alten Objekten kann sich die Montage von Bodenheizung als nicht 
machbar erweisen. Manchmal z. B. wegen des aus Holz oder aus 
historische Fliesen ausgeführten Fußbodens, ein anderes Mal 
wegen der unzureichenden Heizleistung.

Mit 3THERMO ist nun eine viel besser geeignete Heizfläche 
erhältlich, und zwar die Außenwand. Zum ersten Mal können wir 
die Wärme genau dorthin liefern, wo die Wärmeverluste entstehen, 
und das mit einem minimalen Wärmedurchlasswiderstand gegen 
den Innenraum. Der minimale Widerstand wird durch die innovative 
Konstruktion des Unterputz-Heizelements gewährleistet, das 
eher an Putzgitter erinnert, als an ein Heizsystem. Eine derartige 
Konstruktion kann in eine dünne Putzschicht (1-1,5 cm) versenkt 
werden, um eine große Heizleistung und eine minimale Trägheit 
zu erreichen – also das Gegenteil zum Fußbodensystem. Wie 
das Fußbodensystem zeichnet sich das Wandsystem durch 
Niedertemperatur-Wärmeverteilung (die Wand ist niemals 
wärmer als 30o C) aus, und doch ist seine Leistung größer, weil 
höhere Wassertemperaturen aus der Zentralheizung eingesetzt 
werden können. Mit dem Einsatz einer höheren Wärmeenergie 
an der Außenwand wird eine bessere Reaktion und bessere 

Präzision sichergestellt, die minimale Konvektion mindert auch 
die Wärmeverluste über die Ventilation (Schornsteinverluste). Die 
Heizelemente sind in der Höhe von bis zu 1,7 m montiert, denn 
der Raum unter der Decke braucht nicht beheizt zu werden – 
bei hohen Räumen spielt das energiewirtschaftlich eine wichtige 
Rolle. Dank der geringen Konvektion und der Leichtigkeit, mit der 
das Wandsystem gesteuert werden kann, liegen die Einsparrungen 
bei wenigstens 40% gegenüber den konvektiven Heizsystemen. 
Die warme Wand ist auch das einzige Heizsystem, das die 
Lufttemperatur im Raum tatsächlich senken lässt, ohne dass man 
das Gefühl des Temperaturkomforts verliert. Die Luft um uns herum 
braucht nämlich nicht mehr, die Folgen der kalten Außenwand 
auszugleichen, damit man die Kälte nicht mehr spürt. Durch die 
Einführung der Energie in die Außenwandfläche wird auch die 
Feuchtigkeitsbewegung umgekehrt, womit sich die Wandheizung 
von jeder anderen Form der Heizung so sehr unterscheidet, wie 
man es sich nur vorstellen kann. Und zwar unabhängig davon, 
ob man mit der Bodenheizung, dem klassischen Heizkörper oder 
einer Blase heizt, wird die Wärme im Raum mittels Warmluft 
verteilt. Diese Luft verliert ihre Wärme an den Schnittstellen mit 
den Außenwänden, die sie ständig versucht zu erwärmen.
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Der Überschuss an Energie, die zum Erwärmen der Außenwände 
nicht genutzt werden kann, wird unter der Decke gesammelt. 
Je mehr Energie unter der Decke kumuliert wird, umso mehr 
Verluste generiert ein solches Heizsystem. Mit der warmen 
Luft bewegt sich auch die darin befindliche Feuchtigkeit. Dies 
bedeutet, dass eine große Menge Feuchtigkeit während der 
Heizperiode zu den Außenwänden gerichtet wird, wo sie bleibt. 
Das ist eine der Ursachen für Pilzentwicklung an den sog. 
„Wärmebrücken“ und ein Faktor der Entfeuchtung der Luft in 
der Heizperiode. Im Gegensatz zu allen anderen Heizsystemen 
liefert die Wandheizung die Wärme von der Außenwand weg, 
sie ergänzt also die Verluste an der Außenwand in erster Reihe. 
Diese Wand nimmt auch in der Heizperiode keine Feuchtigkeit 
von der Luft auf, ja sie verdrängt sie direkt proportional zu der 
abgestrahlten Wärmemenge. Dieses günstige Phänomen hat 
besonders hohe Effektivität bei der Stabilisierung der korrekten 
Luftfeuchtigkeit in den beheizten Räumen. Da das Heizsystem in 
allen Wärmebrücken montiert werden kann, wird die Entwicklung 
von Schimmel gehemmt (kein Wasser = kein Leben), was bei 
einer Revitalisierung von Baukonstruktionen für den Erfolg des 
Vorhabens von größter Bedeutung sein kann. Dadurch wird auch 
der Heizkomfort wesentlich verbessert.  Die Niedertemperatur-
Wärmeabgabe verursacht (im Gegensatz zu den Hochtemperatur-
Infrarotsystemen) keine thermische Empfindung, die Strahlung ist 
nicht wahrnehmbar, es gibt keine, für die Konvektionssysteme doch 
so charakteristischen Temperaturunterschiede oder Luftstöße.

Die 3THERMO-Wandheizung enthält keine sichtbaren Elemente, 
sammelt keinen Staub, macht keinen Lärm, ist wartungsfrei. Die 
Struktur von Rabitz-Gitter, die im Heizkörper angewendet wurde, 
stellt auch eine perfekte Bewehrung für den Putz in den zu 
sanierenden Mietshäusern dar. Mit der Anwendung von Radiatoren 
zur Verteilung der Wärme aus dem Zentralheizungswasser wurde 
das grundlegende Problem der Dicke von Röhren unter dem 
Putz und der Einschränkungen der Hydraulik gelöst. Bei den 
Unterputz-Heizelementen wird das Wasser nicht genutzt, um die 
Energie direkt in der Putzschicht zu verteilen, sodass das System 

auch bei eventuellen Bohrungen in der Wand sicher ist. Die 
Wahrscheinlichkeit, den Heizkörper zu beschädigen, ist allerdings 
angesichts seiner Höhe gering (statistisch erfolgen die meisten 
Bohrungen für Bilder, Schränke usw. auf der Höhe von über 1,6 
m), bei dieser Dicke des Putzes kann man außerdem die etwas 
wärmeren Kerne des Heizkörpers fühlen und damit ihre Position 
in der Wand festlegen.


